
an	dem	Tag:	»Ich	hab’s	gelesen,	und	ich	sag	dir
gleich:	Ich	hätte	das	nicht	gekauft.«
Bämm!
Aber	 immerhin	 fuhr	er	 fort	mit:	»Allerdings

sehe	 ich	 ein	 gewisses	 Talent.	 Schreib	 einen
ATLAN.	Wir	beginnen	da	bald	mit	einem	neuen
Minizyklus,	 den	 Lordrichtern.«	 Und	 ich	 so:
»Wie	ist	der	Name?«	Klaus	sprach	es	nämlich
mit	 seinem	 leicht	 schwäbischen	Zungenschlag
aus,	 und	mein	 Pfälzer	Ohr	 verstand	 das	 nicht.
Ich	 glaube,	 mir	 war	 erst	 bei	 der	 dritten
Wiederholung	 klar,	 wie	 das	 Wort	 hieß.
Peinlich.
Denkwürdig	 übrigens	 auch	 die	 Frage	 des

Chefredakteurs:	 »Willst	 du	 dann	 bei	 uns	 auch
das	bescheuerte	Horror-Pseudonym	Montillon
benutzen?«	 Denn	 das	 verwendete	 ich	 beim
DÄMONENKILLER	 (alias	 DORIAN
HUNTER),	 bei	 COCO	 ZAMIS	 und	 bei
PROFESSOR	 ZAMORRA.	 Da	 konterte	 ich
lässig:	 »Das	 ist	 der	 Mädchenname	 meiner



Frau.«
Also	schrieb	ich	ATLAN,	und	so	wanderte	ich

redaktionell	 zu	 Sabine	 Kropp.	 Sie	 las	 meine
ersten	 Seiten,	 die	 ich	 testweise	 in	 den	Verlag
gab.	 Den	 Text	 schickte	 sie	 mir	 zurück,	 ich
schaute	drauf	und	 sah	 rot.	Buchstäblich.	Alles
war	mit	Anmerkungen	übersät,	was	ich	hier	und
da	schlicht	falsch	gemacht	hatte.	(Wem	dieses
Prinzip	so	langsam	bekannt	vorkommt,	dem	sei
gesagt:	Ja.	Gut	aufgepasst.)
Aber	 Sabine	 und	 ich	 rauften	 uns	 zusammen,

und	 die	 Art,	 wie	 ich	 Action	 schilderte,
imponierte	offenbar.	Der	Roman	erschien,	und
auch	weitere	ATLANS.
Später	fuhr	ich	erneut	in	den	Verlag	–	es	ging

darum,	dass	ich	ein	PERRY	RHODAN	EXTRA
verfassen	 sollte.	Während	 ich	 in	Klaus	Fricks
Büro	 saß,	 überraschte	 er	 mich	 mal	 wieder	 –
eine	 seiner	 Spezialitäten.	 Er	 habe	 seine
Meinung	geändert.	Pfeif	auf	den	EXTRA-Band,
ich	 könne	 doch	 stattdessen	 einen	Doppelband



für	die	Erstauflage	schreiben.
Und	da	war	er,	der	Ruf.
Und	da	ist	übrigens	noch	etwas:	Nämlich	das

Ende	 dieses	 Vorworts	 zur	 PERRY	RHODAN-
Chronik	 der	 Zeit,	 in	 der	 ich	 als	 Autor	 in	 die
Serie	 eingestiegen	 bin.	 Und	 in	 der	 der	 oben
erwähnte	Band	3000	ferne	Zukunftsmusik	war.



WAS	LANGE	WÄHRT,	WIRD	NOCH
BESSER!
von	Susan	Schwartz

Mit	diesem	abgewandelten	Zitat	freue	ich	mich
sehr,	 die	 werte	 Leserschaft	 und	 ebenso	 die
Fangemeinde	 zu	 diesem	 vierten	 Band	 der
PERRY-RHODAN-Chronik	 begrüßen	 zu
dürfen.
In	 banger	 Hoffnung	 haben	 wir	 darauf

gewartet,	denn	lange	stand	gar	nicht	fest,	ob	es
überhaupt	 weitergehen	 wird.	 Eckhard
Schwettmanns	tragischer	und	viel	zu	früher	Tod
im	Jahr	2014	hat	eine	große	Lücke	gerissen.
Doch	was	spielt	Zeit	schon	für	eine	Rolle	im

Perryversum?	 Machen	 wir	 einfach	 einen
Zeitsprung,	 wie	 er	 häufig	 von	 einem	 Zyklus,
der	mit	Band	 -99	 endet,	 zum	nächsten	Zyklus
mit	 -00	 (alles	auf	Anfang)	stattfindet.	Bei	uns
sind	 es	 acht	 Jahre	 Zeitsprung	 zwischen	 dem
Erscheinen	des	 dritten	Chronikbands	 und	dem
nun	vorliegenden	Band	4.



In	dieser	Chronik	werden	die	Jahre	1996	bis
2008	beleuchtet	–	eine	Zeit,	die	noch	gar	nicht
so	 lange	zurückliegt	und	an	die	 sich	viele	von
uns	 sicher	 noch	 gut	 erinnern	 können.	 Auch
wenn	 1996	 bereits	 ein	 Vierteljahrhundert	 her
ist	und	sagenhafte	1300	Romane	in	16	Zyklen
der	Erstauflage	dazwischenliegen.
Im	 Februar	 1996	 erschien	 Band	 1800,	 der

eine,	wie	ich	finde,	neue	Ära	einleitete.	Robert
Feldhoff	war	mit	seinem	Einstiegsband	voll	als
Expokrat	involviert	und	hat	mit	dem	Beginn	des
insgesamt	 400	 Romane	 umfassenden
Großzyklus	 »Thoregon«	 der	 Serie	 eine	 neue
Richtung	gegeben.
Zwölf	Jahre	umfasst	diese	Chronik	–	und	da

war	 doch	 einiges	 los.	 Bedeutendster
Markierungspunkt	war	sicherlich	der	WeltCon
zur	 Jahrhundert-	 und	 Jahrtausendwende,	 weil,
als	wäre	es	von	Anfang	an	so	geplant	gewesen,
fast	mit	Punktlandung	Weihnachten	1999	Band
2000	 erschien.	 Ein	 Zahlenspiel,	 das


